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LESERBRIEFE

Zum Artikel «Dank Digitalisierung
weniger Energie brauchen» im «Berner 
Landboten» vom 21. August 2024

Digitalisierung kann 

man nicht essen
Die Digitalisierung sei ressourcenscho-

nend, eine Studie will das belegen. Da 

haben wir sie wieder, die irrige Meinung, 

es gäbe nur noch «IT-Jobs». Und wenn 

diese IT-ler dann von zu Hause aus ar-

beiten, dann werden – trotz des Strom-

verbrauchs – angeblich Ressourcen ein-

gespart. Hallo, aufwachen! IT kann man 

nicht essen, auf IT kann man nicht sit-

zen, in IT kann man nicht schlafen, IT 

ergibt kein Dach über dem Kopf. IT, das 

sind «Bildschirmspielchen», die mit 

dem Leben rein gar nichts zu tun ha-

ben. IT ist im besten Falle unterstützend 

für die analoge Welt, ist mittlerweile je-

doch zum Selbstzweck geworden. Din-

ge, die man zum Leben braucht, sind 

allesamt analog. Da muss jemand auf-

stehen, sich dorthin bewegen, das Ding 

in die Hand nehmen; da ist nichts mit 

«Home-office». Und all jene, die mit die-

sen Dingen zu tun haben (die übrigens 

auch IT-ler jeden Tag benötigen), müs-

sen das auch weiterhin tun. Neuerdings 

müssen jedoch diese Leute jeden Hand-

griff aber noch digital belegen und «qua-

litätssichern», zusätzlich zu dem, dass 

sie, zum Beispiel, unser Essen auf den 

Tisch bringen, das Sofa anfertigen und 

das Haus bauen. Und alle diese digita-

len Zusatzerfordernisse (die wiederum 

nichts mit dem Leben zu tun haben) ver-

ursachen zusätzlichen Strom- und Res-

sourcenverbrauch, den es zuvor nicht 

gab. Und die Riesensauerei mit der Roh-

stoffgewinnung und der Entsorgung all 

der unnötigen Geräte lassen wir auch 

aussen vor, denn dieser Ressourcen-

verbrauch findet ja in der Dritten Welt 

statt, und das muss uns ja nicht interes-

sieren. Darüber hinaus wird uns allen 

immer noch mehr auf digitale Art auf-

gezwungen, was früher analog erledigt 

wurde oder gar nicht nötig war – aber 

nein, das braucht ja alles keinen Strom! 

Und der völlig unnütze Ressourcenver-

brauch in den «asozialen» Medien und 

bei den «Influencern», der muss ja auch 

nicht beachtet werden, und die dafür 

nötigen Antennen auch nicht. Wie im-

mer diese Studie ausgeht, der Digitali-

sierungswahn redet sich damit in den 

eigenen Sack, von höchster Stelle abge-

segnet, denn Digitalisierung hat nichts 

mit Menschenfreundlichkeit zu tun, 

sondern ist ein absolut menschenver-

achtendes, knallhartes Geschäft mit 

möglichst lückenloser Überwachung 

und beraubt uns der über Jahrhunder-

te erkämpften Freiheit. IT kennt keine 

Menschlichkeit, sondern nur Ja oder 

Nein. Und dazwischen gibt es nichts, 

weder eine Abwägung noch eine Ges-

te noch eine Ausnahme. Wann wird das 

endlich in den Köpfen ankommen?

 

Matthias Bacher, Hünibach

Zum Artikel «Kastrationen sind das 
einzige Mittel, die Überpopulation zu 
stoppen» im «Berner Landboten» vom 
21. August 2024

Katzen müssen

kastriert werden
Sehr toll, dieser realistische, jedoch 

traurige und ans Herz gehende Bericht 

von der Tierschutzorganisation Net-

work for Animal Protection (NetAP /  

Esther Geisser); er regt zum Nachden-

ken an und sensibilisiert hoffentlich die 

Leute, damit sie wissen, was sie den Kat-

zen an Leid und Elend ersparen könn-

ten, indem sie diese kastrieren las-

sen! Auch der grösste Katzenliebhaber 

weiss, dass es zu viele Katzen gibt in der 

Schweiz und unzählige ein grausames, 

beschämendes Leben führen müssen, 

menschengemacht. Den Besitzern fehlt 

die Verantwortung, sie lassen die Tiere 

nicht kastrieren, das ist die Wurzel des 

Übels, und damit wird die unkontrol-

lierte Vermehrung weiterhin gleichgül-

tig produziert. Mit der Kastration kann 

Hunderttausenden von Katzen ein elen-

des Leben erspart werden. Es ist auch 

längst an der Zeit, dass Bundes bern 

handelt, der blossen Einfachheit hal-

ber nicht einfach weiterhin wegschaut, 

indem die Kastrationspflicht der Katzen 

durchgesetzt wird, da die Leute nicht 

einsichtig sind.

Annemarie Özdemir, Rüfenacht

Zur Kolumne «Frauen profitieren» von 
Walter Joder im «Berner Landboten» 
vom 21. August 2024

Nein zur Biodiversitäts- 

initiative
Der Selbstversorgungsgrad beträgt in 

der Schweiz knapp 50 Prozent. Wir kön-

nen nur die Hälfte der Einwohner mit ei-

genen Mitteln in der Schweiz ernähren. 

Mit der Biodiversitätsinitiative gingen 

nach meinem Verständnis noch einmal 

30  Prozent der Produktionsfläche ver-

loren und der Selbstversorgungsgrad 

würde noch einmal kleiner. Es müss-

ten noch mehr Lebensmittel impor-

tiert werden. Die Pflichtlagerung für 

den Notfall bei den Nahrungsmitteln 

vom Bund ist sehr knapp. Die Bedarfs-

deckung beträgt nur vier Monate! Da-

rum sollte der Selbstversorgungsgrad 

massiv erhöht werden. Das ist bei die-

ser Initiative unmöglich. Eine Anbau-

schlacht wie 1940 nach Plan von Fried-

rich Traugott Wahlen ist heute mit neun 

Millionen Einwohnern nicht mehr mög-

lich. Wir müssen zur Anbaufläche Sor-

ge tragen, um genügend Lebensmittel 

zu produzieren.

Heinz Gerber, Thun

Bessere Absicherung 

der Arbeitnehmenden: 

die BVG-Reform

Die BVG-Reform ist ein entscheiden-

der Schritt, um die Altersvorsorge für 

Teilzeitarbeitende und Personen mit 

tiefen Einkommen nachhaltig zu ver-

bessern. In der Schweiz arbeiten viele 

Menschen Teilzeit, oft um Familie und 

Beruf zu vereinbaren, und sie leisten ei-

nen wichtigen Beitrag zur Gesellschaft. 

Doch viele von ihnen erhalten derzeit 

keine Beiträge von Arbeitgebern, weil 

sie nicht in einer Pensionskasse versi-

chert sind. Diese Ungerechtigkeit muss 

ein Ende haben.

Die Reform zielt darauf ab, genau  

diese Lücken zu schliessen: Mit der 

Reform werden rund 100 000 zusätz-

liche Einkommen von der Pensions-

kasse abgedeckt. Dadurch werden die 

Arbeitnehmerbeiträge bis zur Rente 

verdreifacht, was zu einer erheblichen 

Verbesserung der finanziellen Sicher-

heit im Alter führt. Darüber hinaus 

sind Teilzeitarbeitende und Personen 

mit tiefen Einkommen bei Invalidität 

und Tod endlich besser abgesichert. 

Diese Reform gibt ihnen und ihren Fa-

milien die Sicherheit, die sie verdienen, 

und schützt sie vor finanziellen Eng-

pässen im Alter.

Ich sage Ja zur BVG-Reform – für mehr 

Gerechtigkeit, Solidarität und eine si-

chere Zukunft für alle Arbeitnehmen-

den!

Konrad Moser, Steffisburg

Rösti muss weg
Es ist eine Schande, dass Bundesrat 

Rösti das Bauverbot umgehen möchte. 

Unsere Demokratie ist im Eimer. Das 

Volk hat abgestimmt, nun soll das kein 

Recht mehr haben? Hat unsere Regie-

rung nichts gelernt bei den vergangenen 

Vorfällen? Ein kleiner Teil der Schwei-

zerbürger ist in eine traurige Lügen-

gemeinschaft getreten, sie gehen über 

Leichen ohne Scham! Der Bürger will 

eine glaubwürdige, fähige, ernsthafte, 

vertraute Regierung und kein Waschli- 

Verein.

Es ist bekannt, dass beim Abbau der 

AKW die Rückstände Tausende von Jah-

ren brauchen, damit sie abgebaut sind. 

Wenn sie überhaupt abgebaut werden 

können. Wenn die Abfälle einbetoniert 

sind, kann kein Studierter behaupten, 

ob das Material abgebaut wird, oder ob 

es sich wieder aufladen kann.

Dass es Parteien und Menschen gibt, 

denen das Leben nicht mehr wert ist, 

ist sehr fragwürdig. Die grösste Enttäu-

schung ist in unserer Regierung, Rösti 

muss weg von diesem Departement. Die 

Glaubwürdigkeit unserer Regierung hat 

die Marke von 100  Prozent längst ver-

passt!

Für eine schnellere Wende gibt es nur 

eines! Die Sonne ist für alle gratis, ist 

aber erst 100  Prozent wert, wenn der 

Bund dem Solarbauer einen Beitrag 

an die Speicher leistet. Mit dem Wasser 

und weiteren Quellen reicht es zu einer 

raschen Wende! Herr Rösti, Sie müssen 

wollen und nicht nur nichts tun und 

faule Ausflüchte suchen. Nehmen Sie 

den Hut so schnell es geht! Langsam ha-

ben wir genug von dem unentschlosse-

nen Departement! Herr Rösti, wenn die 

Unordnung so weitergeht, müssen die 

Jungen einmal weit gehen für sauberes 

Wasser und ein Stück Brot. Wir leben in 

einer traurigen und verlogenen Welt!

Erwin Baur, Gunten

WAAGE (24.9. – 23.10.) Besinnen Sie sich auf Wichtiges im Leben. Widmen 

Sie der Familie wieder etwas mehr von Ihrer Zeit. Das ist wirklich schon über-

fällig. Gemeinsamkeiten verbinden. Sie spüren schnell, mit welchen Kollegen 

Sie besonders gut zusammenarbeiten können.

SKORPION (24.10. – 22.11.) Bei manchem will es mit der Kommunikation 

nicht so recht klappen. Lächeln und Ruhe bewahren sind allgemein wert volle 

Lösungsmethoden. An Ideen in Bezug auf mehr Fitness mangelt es Ihnen 

nicht. Ihre Initiative lässt allerdings zu wünschen übrig.

SCHÜTZE (23.11. – 21.12.) Schmieden Sie nicht nur Pläne, sondern setzen 

Sie sie jetzt auch in die Tat um. Der damit verbundene Erfolg wird Sie enorm 

beflügeln. Die Kühle der Luft spüren, ganz im Einklang mit der Natur sein. 

Mehr brauchen Sie nicht, um Kraft zu schöpfen.

STEINBOCK (22.12. – 20.1.) Sie haben einen Fehler gemacht, das Ganze lässt 

sich nun aber doch noch ausbügeln. Kontrollieren Sie Ihre Vorhaben lieber 

ganz genau. Bringen Sie heute einen Termin hinter sich, der schon lange 

ansteht. Dann haben Sie den Kopf auch wieder frei.

WASSERMANN (21.1. – 19.2.) Einfach wird es nicht zu bewältigen sein, was 

auf Sie zukommt, aber Sie werden Ihre schlummernden Talente zum Einsatz 

bringen können. Freunde aus nah und fern warten und freuen sich über einen 

Besuch ebenso wie über ein Lebenszeichen von Ihnen.

FISCHE (20.2. – 20.3.) Jemand wird sich als überempfindlich erweisen. 

Wenn Sie nicht aufpassen, erfolgt die Antwort, die man Ihnen gibt, mit einem 

Unterton. Um widerstandsfähig zu bleiben, dürfen Sie gern noch ein wenig 

mehr tun. Ihr Immunsystem wird es Ihnen danken.

WIDDER (21.3. – 20.4.) Abschied nehmen ist nicht einfach, schon gar nicht, 

wenn es um lieb gewonnene Erinnerungsstücke geht. Und dennoch: 

Aufräumen befreit. In der Liebe sprühen Funken. Nicht immer ist es richtig, 

durch kampflosen Rückzug Reibungspunkte zu vermeiden.

STIER (21.4. – 20.5.) Die Gelegenheit ist günstig, um das Ruder endlich 

einmal selbst in die Hand zu nehmen. Nutzen Sie die Unterstützung der 

Glückssterne. Endloses Reden bringt Sie kein Stück weiter. Bringen Sie statt-

dessen eine Sache ohne Umschweife auf den Punkt.

ZWILLINGE (21.5. – 21.6.) Könnte es sein, dass Sie eine bestimmte Sache 

einfach zu ernst nehmen? Kein Grund, gleich auf die Barrikaden zu gehen: 

Ruhe bewahren! Alles Negative hat auch sein Gutes, versuchen Sie es zu 

sehen. Dann stellt sich auch wieder Zufriedenheit ein.

KREBS (22.6. – 22.7.) Sie sollten nun in der Lage sein, einen Fehler 

einzu gestehen. Kleine Pannen sind vorprogrammiert, dafür bringt jeder 

Verständnis auf. Das Kratzen im Hals sollten Sie ohne Panik ernst nehmen. 

Sollte sich eine Entzündung abzeichnen, aktiv werden.

LÖWE (23.7. – 23.8.) Auf Biegen und Brechen eine Lösung herbeizuführen, 

ist nicht nur anstrengend, sondern auch nicht effektiv. Warten Sie besser 

noch ab. Jetzt wird es deutlich: Venus greift ein und übernimmt die Regie. 

Geben Sie sich der kosmischen Anleitung hin.

JUNGFRAU (24.8. – 23.9.) Auf geschickte Taktik kommt es an, wenn Sie 

bestimmte Interessen durchsetzen wollen. Pflegen Sie Ihre Hobbys und 

Freundschaften mehr. Sie fühlen sich zwischendurch wie ein Hamster im 

Laufrad. Kleinigkeiten könnten an der Situation etwas ändern.

HOROSKOP  Mittwoch, 4. bis Dienstag, 10. September 2024

Es freut uns, 
wenn Sie uns 

schreiben!
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